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Dom „Sdiaffcbeib" jn Ryffenmatt.
Srt fangen $ügen fteigen fie fcfjon

am SSorabenb unb nad)ts bon ben füb=
märtg gelegenen Sllproeiben Ijerab — Aé
©djafe, Riegen, fRinbet unb aud)
©cfjroetne - - hinunter nacf) flippen Mi if i ^ÉÉÉM
matt gur großen äRufterittig, junt
„@d)affd)eib", unb bom f£age§graucn
bis in ben SRadjmittag hinein gießen
bon Saubbadj, fRüefd)egggraberi über * Jjjn
©djmettbi unb ©ltggisbetg herauf unb
fjeran ©remplet — SSie^änbfer, bann
^amitien unb fünft gtuppenmetfe ffcine SBUHBa
unb grnffe ©äfte ju iprem Sal)tmarft
ober SBergborfet.

Diad) bem füugfdjeiben bcr ©djnfe
unb ber anbern bierbeinigen „@ontmer=
frifdjler" änbert mandjeS ©tüd ber .TMfejpcfl^l-jHfcigy ""
„äßaat" bitrd) Stauf unb kaufet) feinen |H^BMjES^^BnS^^KR^H^^8S3S^9[^SL**>W ft

f8efi|cr, unb gern ober ungern tjat
biefcS ober jenes (Seinem ober ©c^äf=
fein einer neuen „ £eimat " juju«
trotten.

(Segen SRittag tieften fid) bic 9îeifjcit
ber SSierfiifeler, bafür pulfiert an an= HHH
berer ©teile, am SRarft« uitb 23ubcn=

plaf) ein Seben unb treiben, gar bunt Vom „Scbafscboiü" in Rpftenmau.
unb luftig £elle Saudjjer unb Sobler
erfdjaHen, bermifdjt mit ben froren unb einfabenben SBeifen I ordjefterê, bag einläbt jum britten Sltt — auf betn £anj=
einer §anb= ober DJhtnborgel unb etwa eines ©treidp | boben! A. St.

Berner IDocIjencljronik
Kanton Bern.

2 ®er SîegierungSrat beantrogt bem

©rofjen State bie Sewiüigung folgetiber Staats»
bettröge art öffentliche Söerfe: gr. 15,600 für
bte Slnfcfjaffung bon 100 ©jempiaren ber bon
Stubolf §unjifer unb §anä Slöfdj h^auS*
gegebenen fämtlichen SBerfen geremiaS ©ottfielfS
in 54 Sänben ; gr. 33,000 für bie Srftedung
einer ©trabe bon SSorbiaufen buret) baS SBorblen»
tat nach ®eihwil; gr, 171,000 für ben Tintauf
ber Säufer Str. 1 unb 3 .ftircEjgaffc unb Str. 63
Quntergaffe, ber grau b. @ahü§«b. SJturalt ge»

hörenb; gr. 168,000 für ben Steubau eines Sir»

cf)ibgebäubeS an ©teüe beS alten ©taatSgebäubeS,
«Boftgaffe Str. 10, unb gr. 469,273 für bie ftor-
rettion ber ©mme bon Surgborf bis ©nimentai.

Sin ben StegierungSrat ift bon einigen
©pracheiferern im gura baS ©efucij gefteüt worben,
e§ möchte bie beutfehe DrtSbejeichnung ber

auSfchiiefjlich bon SJeutfchfchmeijern beraohnten
®örfer Scheiten unb ©eetjof in La Scheulte unb
Elay umgetauft werben. (La «Scheulte» wie
franjöfifch baS fiingt unb auSfieljt!) ©inb bie
beiben $örfer beutfef), bann ift baS Slnfinnen
an bie Stegierung läc^erlicf). ©cit jeher fiitb bie
beiben Drte mit ihren beutfeijen Stamen attf ben

geographh'dfeH ftarten aufgeführt.
Sie ©taatSwirtfchnftStommiffion

hat bie bom Serein jur görberung ber Qrren«
pflege borgefchiagene ©jtrafteuer bon einem
Sierteipromiüe für ©rfieüung einer bierten großen
grrenanftait abgelehnt, bagegen juhanben beS

©rohen States foigenbeS ißoftulat gefteüt: „$er
Siegierungrat wirb eingeiaber., bie Stebifion beS

©efejjeS über bie ©rbfcfjaftS« unb ©chentungS«
fteuer an bie .panb ju nehmen unb bem ©rohen
Siat ben neuen ©ntwurf bis jur orbentiiehen
SBinterfeffion ^u unterbreiten."

t professor Dr. Rossel,
SStitglieb beS ©rohen Siats beS ftantonS Sern.

Sim 18. Siuguft iehtijin tarn aus ©aigneiégier
bie ®rauertunbe bon bem plöglich erfolgten ®obe

t professor Dr. Rossel.

bon Dr. Stoffel. gäi), int glufj einer Sanfettrebe,
fourbe er aus bem Seben abberufen.

©in Seben mit wechfetnben ©d^idCfaten, boü
greube, aber auch boü tiefen SeibeS ift bamit
auSgeiöfcht. gm ißruntruter ©pmnafium aufge-
wachfett, hatte fich Stoffel an beutfeijen unb fdjmei*
jerifchen Üniberfitäten jum ©hebüter auSgebiibet
unb würbe nach Slbfoibierung feiger ©tubien
jum fJSrofeffor ber ©hemte am «finterthurer
®echnitum unb bann ber UniOerfität Sern ge»
Wähit- Stach einer bieljäprigen ®ojentenprajiS
trat et bom Sehramt jurüct unb war in ber
Seitung bon ftarbibfabrifen im StttiSijoIj bei
©olothurn unb im ftanton SBaüiS befchäftigt.

Qn ©olothurn fanb er neue greunbe für
baS ganje Seben unb eine jweite fpeimat. SBohi
hatte er feinen äSoijnfih in Steuenftabt, unb ber
bortige SBahltreiS, uut ben fich Dr Stoffel burdfj
bie Hebung ber Sanbwirtfdhaft unb ben Sau
ber ®rahtfeilbahn Sigerj » fßrägelj berbient ge»
macht hat, orbnete ihn fc|on 1903 in ben Serner
©rohen Stat ab. Siber jebeS gahr brachte er
einige SJtonate in ©olothurn ju unb War bort
eine ftabtbetannte ifterföntichteit. ®er ftantonS»
fchuie in ©olothurn biente er als Qnfpettor ber
franjöfifchen Sprache; in ber Slaturforfdjenben
©efeüfchaft War er ein gern gehörter Stebner
über naturwiffenfehaftiiehe gragen. lleberaü hatte
man ihn gern wegen feines fjumotS, feiner fröfj»
liehen gefeüfch.aftlichen Slrt, feiner reichen ©aft»
freunbfehaft unb feiner treuen ©efinnung.

gm legten gahrjehnt war es einfam um
Dr. SRoffel geworben. Stachbent fie früh eines
ihrer ftinber hatten auf ben griebhof tragen
mtiffen, ftarb ihm bie grau, unb bor wenigen
gahren würbe ber ältere @oi)n, ber in ©rau»
bünben als Sirgt praltijierte, bon einer aluten
Siinbbarment^ünbung bahingerafft. Slü' baS

hat Dr. Stoffel bis ins gnnerfte getroffen. Siber
er äufjerte feinen ©djmerj nicht, fonbern hat
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vom „5chgfsche>d" in kîijssenmstt.
In langen Zügen steigen sie schon

am Vorabend und nachts von den süd-
wärts gelegenen Alpweiden herab —
Schafe, Ziegen, Rinder und auch ^^âàWWlà^.
Schweine - - hinunter nach Ryssen
matt zur großen Musterung, zum
„Schafscheid", und vom Tagesgrauen '"MW
bis in den Nachmittag hinein ziehen ^HVWW
von Laubbach, Rüeschegggraben über
Schwendi und Guggisberg herauf und
heran Grempler — Viehhändler, dann
Familien und sonst gruppenweise kleine MSV»
und große Gäste zu ihrem Jahrmarkt
oder Bergdorfet.

'Nach dein Ausscheiden der Schafe IMA
und der andern vierbeinigen „Sommer-
frischler" ändert manches Stück der
„Waar" durch Kauf und Tausch feinen
Besitzer, und gern oder ungern hat
dieses oder jenes Geißlein oder Schäf-
lein einer neuen „ Heimat " zuzu-
trotten.

Gegen Mittag lichten sich die Reihen
der Vierfüßler, dafür pulsiert an an- WDDMD
derer Stelle, am Markt- und Buden-
platz ein Leben und Treiben, gar bunt vom „Scbats»eia" in kzànmstt.
und lustig! Helle Jauchzer und Jodler
erschallen, vermischt mit den frohen und einladenden Weisen orchesters, das einlädt zum dritten Akt — auf dem Tanz-
einer Hand- oder Mundorgel und etwa eines Streich- j boden! N, 8t.

öerner wochenchronik
Kanton kern.

^ Der Regierungsrat beantragt dem
Großen Rate die Bewilligung folgender Staats-
beitrüge an öffentliche Werke: Fr. 15,600 für
die Anschaffung von 100 Exemplaren der von
Rudolf Hunziker und Hans Blösch heraus-
gegebenen sämtlichen Werken Jeremias Gotthelss
in 54 Bänden; Fr. 33,000 für die Erstellung

tal nach Deißwil; Fr, 171,000 für den Ankauf
der Häuser Nr. 1 und 3 Kirchgasse und Nr. 63
Junkergasse, der Frau v. Sahlis-V. Muralt ge-
hörend; Fr. 168,000 für den Neubau eines Ar-
chivgebäudes an Stelle des alten Staatsgebäudes,
Pvstgasse Nr. 10, und Fr. 469,273 für die Kor-
rektion der Emme von Burgdorf bis Emmental.

An den Regierungsrat ist von einigen
Spracheiferern im Jura das Gesuch gestellt worden,
es möchte die deutsche Ortsbezeichnung der

ausschließlich von Deutschschweizern bewohnten
Dörfer Schelten und Seehof in 1.a Zctieulte und

umgetauft werden, (lla «Sclieulte» wie
französisch das klingt und aussieht!) Sind die
beiden Dörfer deutsch, dann ist das Ansinnen
an die Regierung lächerlich. Seit jeher sind die
beiden Orte mit ihren deutschen Namen auf den

geographischen Karten aufgeführt.
Die Staatswirtschaftskommission

hat die vom Verein zur Förderung der Irren-
pflege vorgeschlagene Extrasteuer von einem
Biertelpromille für Erstellung einer vierten großen
Irrenanstalt abgelehnt, dagegen zuhanden des

Großen Rates folgendes Postulat gestellt: „Der
Regierungrat wird eingeladen, die Revision des

Gesetzes über die Erbschafts- und Schenkungs-
steuer an die Hand zu nehmen und dem Großen
Rat den neuen Entwurf bis zur ordentlichen
Wintersession zu unterbreiten."

4 Professor vr. Kassel,
Mitglied des Großen Rats des Kantons Bern.

Am 18. August letzthin kam aus Saignelêgier
die Trauerkunde von dem Plötzlich erfolgten Tode

4 Professor vr. kossei.

von l)r. Rössel. Jäh, im Fluß einer Bankettrede,
wurde er aus dem Leben abberufen.

Ein Leben mit wechselnden Schicksalen, voll
Freude, aber auch voll tiefen Leides ist damit
ausgelöscht. Im Pruntruter Gymnasium aufgc-

und wurde nach Absolvierung seiger Studien
zum Professor der Chemie am Winterthurer
Technikum und dann der Universität Bern ge-
wählt. Nach einer vieljährigen Dozentenpraxis
trat er vom Lehramt zurück und war in der
Leitung von Karbidfabriken im Attisholz bei
Solothurn und im Kanton Wallis beschäftigt.

In Solothurn fand er neue Freunde für
das ganze Leben und eine zweite Heimat. Wohl
hatte er seinen Wohnsitz in Neuenstadt, und der
dortige Wahlkreis, um den sich vr. Rössel durch
die Hebung der Landwirtschaft und den Bau
der Drahtseilbahn Ligerz -Prügels verdient ge-

eine stadtbekannte Persönlichkeit. Der Kantons-
schule in Solothurn diente er als Inspektor der
französischen Sprache; in der Naturforschenden

lichen gesellschnftli^en Art, seiner reichen Gast-
freundschaft und seiner treuen Gesinnung.

Im letzten Jahrzehnt war es einsam um
Or. Rössel geworden. Nachdem sie früh eines
ihrer Kinder hatten auf den Friedhof tragen
müssen, starb ihm die Frau, und vor wenigen
Jahren wurde der ältere Sohn, der in Grau-
bünden als Arzt praktizierte, von einer akuten
Blinddarmentzündung dahingerafft. All' das
hat Or. Rössel bis ins Innerste getroffen. Aber
er äußerte seinen Schmerz nicht, sondern hat



304 DIE BERNER WOCHE

itjrt als ein SJiatirt ftitt getragen unb fuctjte
tijn in ebler SBetfe gu Pergeffen, inbem er fic£)

anberer annahm, benen baS ©chicffat übel mit«
gefpiett Batte.

geit feineê SebenS ift Dr. fRoffet unerfct)rucEen
unb mit bem ©infah feiner gangen fßerfönlicBteit
für jeben gortfchritt eingetreten. SGBie er einft
als ©tubent furchtlos bor ber fttinge geftanben,
fo trat er auch in politifdtj Bemegten geiten ben
©egnern perfönlich gegenüber unb focht manchen
Sang ehrenPotl aus. Sarum fc^ä^te man fein
SB ort anet) in ber juraffifetjen Deputation unb
im ©rofjen fRat.

ÜRun ift er bon allen Stümpfen Befreit. Dijne
SîranîBeit, otjne Siechtum ift er entfcf)tafen. ©in
fct)öner Sob Bat iBn bereint mit ben ©einen, bie

iBm fcBon bor ga|ren borauSgegangen maren
@r ruBe in grieben!

t Dr. Pans Srcp, in S#
Ser SBereroigte, Dr. §an8 grep, mürbe am

31. ÜRai 1871 in Sieftat geboren, mo fein Slater
bamatS 3iegierung§rat mar. ©r bertebte untei
ber Obhut feiner ebten äRutter eine fonnige
StinbBeit. ©ein erfter großer ©chmerg mar bereu
§infcBeib ant 28. Stuguft 1877. ObfcBon er ba-
mats erft 6 jährig mar, erinnerte er ficB iBrer
nocB in feinen SRanneSjaBren gang beutlictj unb
mit ftetS gteicB bleibender Siebe unb gärtlicBfctt.
©in gahr nach bem Sobe feiner SJiuttcr ertrantte
ber im übrigen ungemfiBnticB BoffuungSOolle
Jînabe an einem ungemein Çeftigen StjpBuSfieber,
bematjrte aber babei troß ben Bßdjften giebern
oBne Unterbrechung feine botte ©eifteSgegenroart.

gm gaßre 1882 reifte er famt feinen 4 ®e«

fcBroiftern mit feinem Slater nacB SBafhington,
rooBin ber legtere als erfter fchmeigerifcljer ®e«

fanbter bei ben bereinigten Staaten bom S3un«
beSrate abgeorbnet morben mar. gn bem ibit«
tifcfjen çeim, bas iBnen bort bereitet mar —
baS geräumige SBohnhauS mar bon einem bagu
geBörenben roitbroachfenben $ar£ umgeben —
unb in bem Betern Sîtima SBafBingtonS ber«
bracBten bie Stinber eine froBe Seit, bis bie ber-
Bättniffe ben bater gmangen, fie nacB gmeijâl)«
rigem SlufentBatte nacB ber ©chmeig gurücfgu«
neBmcn, mo er fie in anertannt Porgügltchen
benfionaten unterbracBte, mäBrenb er fetber nodB
4 gaBre in SBafhington blieb, feine S inber aber
jäBrticB in ber ©chmeig Befucbte. §anS mar mit
feinen beiben bvübem 2 gaBre lang gögting
ber SBiget'fdjen Slnftatt in Storfdjadj unb barauf
meitere 2 gaBre bei feinem ©rofjPater, Dr. ©mit
gret) in StrleSBeim, bis ber bater im gaBre 1888
aus SBafBington bteibenb BetmEeBrte unb nun
feine ffiinbcr mieber gu fidB neBmen burfte. gm
Segember 1890 mürbe ber bater in ben bun«
beSrat geroä£)tt, maS bie Ueberfiebetung ber

ganzen gamttie nach bern öerantafite. Ser
Snabe unb güngting §anS Batte bis fegt bie
oerfegiebenen ©dguten feines SlufenthaltSorteS
befugt, baS SRaturitätSejamen in güricB be-
ftanben, auf baS er ficB burcB eigene ©tubien
Oorbereitet Batte, unb fdjicttc ficB nun an, bie

UniPerfität gu begießen. Sie SBaBt beS ©tubiumS
toftete ben mit feltenem ©rnfte berantagten
einen fcBmeren ffarnpf. @r entfcBtojj fidE) gut SSRebi«

gin, eigenttidE) miber SBitten, ba fein gangeS ©ein
unb Sracßten Um gu ben phitofophifaien ©tubien
Bingog. SaS Bat rooBt ïeiner feiner nochmaligen
fjßatienten jemals geaBnt, benn eS gab feinen
Strgt meit unb breit, ber mit oottenbeterer §in«
gebung unb ©emiffenßaftigfeit feine tränten be«

ßanbette, mie er.
@r ftubierte in gürieß, bafet, bern, bertin,

SBien unb Stiel unb machte gum Slbfcßtufj feiner
©tubien nocB Steifen nacB ©übafrifa unb Slmerifa.
SBoBt öorbereitet trat er nach ben gut beftan«
benen gefeßtießen Prüfungen im gaBre 1903 gur
ärgttießen ffSrajiS über, gn Siefjbacß bei büren
unb teitroeife im gautenfeebab bei ©pieg tag er
feinem berufe ob, feine Stnftrengung fdjeuenb
unb meber ber ©tunbe noeß ber ©ntfernung
aeßtenb. Slm 31. SRai 1909 PerBeiratete firfj ber

berftorbene mit Slbeta ®abter aus Santiago in
©Bite unb Bat mit iBr ein ebenfo mufterhafteS
atS glücfliißeS eheliches Seben geführt, bis fie,
infolge feiner fcBmeren ©rfranfnng feine .treue,

über altes beforgte unb aufopferungSPotte ßfte«
gerin mürbe, ber er noch menige ©tunben Por
feinem Sobe bas geugniS'gab, bafj fie iBm gang
unb gar unerfeßlicß mar.

t Dr. Pans Srep.

©in bösartiges Seiben, Perbunben mit un«
fägtießen Quoten, nahm iBn gängtieß in feinen
bann gefangen, gmei fcBmere Operationen
tonnten baS borbringen beS UebetS meßt Bin«
bern. ©r Betete gu feinem ©cßöpfer, baff er iBm
©ebutb unb traft PertieB, blieb ergeben unb
getaffen bis an fein ©übe, baS am 29. Stuguft
abenbs 9 Uhr erfolgte unb iBn bei Poltern be«
mufjtfein traf, ©eine SebenSbauer betrug 42
gaBre unb 90 gage, ©r hinterläßt 2 pietPer-
fpreEßenbe tinber, baS eine im Sitter Pon nahegu
3 gahren, bas anbere 10 ïlconate alt.

t Jobannes Specbt,
geroefener Stngefteltter ber fantonaten ginang«

bireftion in bern.

Sie Hebräer nennen bie llntermclt ©cheot;
bieS SB ort begeießnet einen Ort, ber ftetS Dpfer
in feinen Bohlen fRaum Berabforbert unb herab«
gieht. SaS SotenreicB ift unerfättticB- Sitte
SRenfcBen müffen fterben; bie gungen fönnen,
fo fagt man, unb bie Sitten müffen fterben.
Slber SBenigc gibt'S, bie mit bem alten ®otteS«
tnecht SRofeS fagen fönnen: „unfer Seben
mähret 70 unb menn es hoch fornmt, fo finb es
80 gaBre."

Siefer Sage ift ein SRann Pon uns ge«
fdfieben, beffen ©rbenteben fogar mehr atS achtgig

t Johannes $ped)t.

gaBre gemährt Bat. SBer hätte, [gumat mer in
ber SRäBe beS ©tiftgebäubeS roohnte, aber auch

anbere in ber ©tabt S3ern, ihn nicht getannt —
ben ©tiftSbeamten gohanneS Specht — §at er
bocB 53 gaBre als Stngefteltter ber fantonaten
ginangbireftion bafetbft gemohnt unb geroirft.

gn Spfi ben 22. guti 1831 in einer Sanb«
faêenfamitie geboren, Bat er fcBon in gartem
SEinbeSatter feine ©ttern Perloren, bie mahrfthein«
tich aus bem ©abifchen ohne Schriften ins Sern«
biet gefommen maren. ©r fam fobann als
SBaife in bie SanbfafjenfcBute nach ÜEönig, mo
unter anberen ber fpätere ©teuerPermatter @a|«
mann fein ©enoffe mar, ber geittebenS mit ihm
befreunbet blieb. Ser ©chute entmachfen, mib«
mete ©pedft fi^ bem JfjanbetSftanbe, trat aber
batb in ben fßoftbienft unb fam als S3ureau(ift
nach SBorberg unb Pon ba 1860 in bie Stet«
tung, in ber er bis an fein SebenSenbe geblieben
ift — auf bie fantonate ginangbireftion. 1861
mürbe er gufotge ber SanbfajjenPerorbnung Pom
gaBre 1859 in unferer ©tabt eingebürgert unb
gunftgenöffig gu Qbergerroern; für feine neue
fjeimat Bat er jebergeit ein regeS unb freubigeS
gntereffe gegeigt. SeS SebenS SEöftticBfeit Bat
er Pottauf erfahren, SRüBe unb Slrbcit. Sie
Strbeit mar ihm feine Saft, fonbern lauter Suft.
SBenn einem, fo barf ihm baS geugniS ins ©rab
mitgegeben merben : er mar treu, treu in altem,
maS ihm anPertraut mar, pfticBtbemuht, Pflicht«
beftiffen, unermübticB unb untabetig in SluSübung
feines StmteS. Sreu mar er auch gegen bie, bie
im Seben ihm näher ftanben, ein lieber, freunb«
lieber, teutfetiger SRann ; treu gumat auch als
ipauSPater unb SBerforger feiner gamitie, bie alter«
bingS im Saufe ber geit arg gufammengefchmol-
gen, inbem feine ©attin, angetraut 1859, feffon
bor 18 gahren burcB ben Sob ihm entriffen
mürbe unb bon feinen 6 Jtinbern nur eine nun«
mehr auSroärtS berheiratete Softer ihn über«
lebt. Sa ift'S benn ftitte unb einfam um ihn
Berum gemorben. SocB tonnte er bis in bie
tefjte geit feinen Obliegenheiten unentmegt nach-
gehen. Sa fam rafch ber SebenSabenb — fein
©nbe. gufehenbs fchmattben biefen ©ommer
feine Gräfte; eine allgemeine ÄörperfÄimäiBe ftettte
ficB ein ; guteßt ergriff ihn eine fchmergtofe Sungen«
entgünbung, bie Pon furger Sauer feinem Seben
ein ©nbe machte — unb er ift eingefchtafen, ftitte
unb fanft, mie ein ffiinb in feiner SRutter ©chofj
einfchläft. Son ihm unb feiner SebenSarbeit fann
baS ©cBriftmort gelten : „Su bift über SBenigem
getreu gemefen; gehe ein gu beineS §errn greube".

Stadt Bern.
SaS StuSftettungSfomitee für ©rgiehung unb

llnterridht beabfichtigt anberSanbeSauSftel«
tung auch turnerifche SBettfämpfe Pon ©chüter«
abteitungen ber BöBern fcljmeigerifrfien SRittet«
fdhuten gur Sarfiellung gu bringen. Um nach
biefer 3iic£)tung noch einige ©rfahrungen gu fam«
mein, mürbe Pon ben Biefigen ftRittetfcButen, ben
beiben ©pmnafien unb bem Oberfetninar, am
legten greitag unb ©amStag nachmittag ein
Spietfeft burchgeführt. Ser SBettfampf befdhränfte
ficB auf baS fogenannte PotfStümticBe Surnen.

Stm 10. bieS fanb bie ©chtufjprüfung beS

Pon grt. Srüffet, ber fßräfibentin beS ©chmeige«
rifchen gemeinnüßigen grauenPereinS geleiteten
§auSrairtfchaftIicBen ©eminarS am
gifchermegftatt. SUS IflrüfungSfommiffion amteten
§err ©ihulinfpeftor Dr. ©ihrag, fomie bie grauen
@cBenf«@cBärer unb SBut«fröofer. Sämtliche
15 fanbibatinnen fonnten patentiert merben.
Sie Sursbauer betrug 2 gaBre. Ser Unterricht
erftreeft ficB über fRahrungSmittellehre, SocBfunft,
biegefamte$auSroirtfcBaft,§B0iene, §anbarbeiten,
SRetBobif je. SaS Siptom atS öauSBattungS«
tehrerin fchliefjt auch baS SlrbeitSteBrerinnenpatent
in ficB-

gn ben ftabtbernifcBen ©afthöfen finb im
ÜRonat Stuguft 1913 28,879 fßerfonen abgeftiegen,
runb 1000 Sßerfonen mehr atS im Stuguft 1912.

DRUCK und VERLAG :

JULES WERDER, Buchdruckerei, BERN.
Für die Redaktion: Dr. H. Bracher. (Allmendstrasse29>.

304 vie kennen

ihn als ein Mann still getragen und suchte
ihn in edler Weise zu vergessen, indem er sich
anderer annahm, denen das Schicksal übel mit-
gespielt hatte,

Zeit seines Lebens ist Or, Rössel unerschrocken
und mit dem Einsatz seiner ganzen Persönlichkeit
für jeden Fortschritt eingetreten. Wie er einst
als Student furchtlos vor der Klinge gestanden,
so trat er auch in politisch bewegten Zeiten den
Gegnern persönlich gegenüber und focht manchen
Gang ehrenvoll aus. Darum schätzte man sein
Wort auch in der jurassischen Deputation und
im Großen Rat,

Nun ist er von allen Kämpfen befreit. Ohne
Krankheit, ohne Siechtum ist er entschlafen. Ein
schöner Tod hat ihn vereint mit den Seinen, die

ihm schon vor Jahren vorausgegangen waren
Er ruhe in Frieden!

-s Dr. bans Srep. in Lyß,

Der Verewigte, Or, Hans Frey, wurde am
31, Mai 1871 in Liestal geboren, wo sein Vater
damals Regierungsrat war. Er verlebte unter
der Obhut seiner edlen Mutter eine sonnige
Kindheit, Sein erster großer Schmerz war deren
Hinscheid am 28, August 1877, Obschon er da-
mals erst 6 jährig war, erinnerte er sich ihrer
noch in seinen Mannesjahren ganz deutlich und
mit stets gleich bleibender Liebe und Zärtlichkeit,
Ein Jahr nach dem Tode seiner Mutter erkrankte
der im übrigen ungewöhnlich hoffnungsvolle
Knabe an einem ungemein heftigen Typhusfieber,
bewahrte aber dabei trotz den höchsten Fiebern
ohne Unterbrechung seine volle Geistesgegenwart,

Im Jahre 1882 reiste er samt seinen 4 Ge-
schwistern mit seinem Bater nach Washington,
wohin der letztere als erster schweizerischer Ge-

desrate abgeordnet worden war. In dem idil-
lischen Heim, das ihnen dort bereitet war —
das geräumige Wohnhaus war von einem dazu
gehörenden wildwachsenden Park umgeben —
und in dem heitern Klima Washingtons ver-
brachten die Kinder eine frohe Zeit, bis die Ver-
Hältnisse den Vater zwangen, sie nach zweijäh.
rigem Aufenthalte nach der Schweiz zurück»-
nehmen, wo er sie in anerkannt vorzüglichen
Pensionaten unterbrachte, während er selber noch
4 Jahre in Washington blieb, seine Kinder aber
jährlich in der Schweiz besuchte, Hans war mit
seinen beiden Brüdern 2 Jahre lang Zögling
der Wiget'schen Anstalt in Rorschach und darauf
weitere 2 Jahre bei seinem Großvater, Or, Emil
Frey in Arlesheim, bis der Vater im Jahre 1888
aus Washington bleibend heimkehrte und nun
seine Kinder wieder zu sich nehmen durfte. Im
Dezember 1890 wurde der Vater in den Bun-
desrat gewählt, was die Uebersiedelung der

ganzen Fanulie nach Bern veranlaßte. Der
Knabe und Jüngling Hans hatte bis jetzt die
verschiedenen Schulen seines Aufenthaltsortes
besucht, das Maturitätsexamen in Zürich be-
standen, auf das er sich durch eigene Studien
vorbereitet hatte, und schickte sich nun an, die

Universität zu beziehen. Die Wahl des Studiums
kostete den mit seltenem Ernste Veranlagten
einen schweren Kampf. Er entschloß sich zur Medi-
zin, eigentlich wider Willen, da sein ganzes Sein
und Trachten ihn zu den philosophischen Studien
hinzog. Das hat wohl keiner seiner nachmaligen
Patienten jemals geahnt, denn es gab keinen

Arzt weit und breit, der mit vollendeterer Hin-
gebung und Gewissenhaftigkeit seine Kranken be-
handelte, wie er.

Er studierte in Zürich, Basel, Bern, Berlin,
Wien und Kiel und machte zum Abschluß seiner
Studien noch Reisen nach Südafrika und Amerika,
Wohl vorbereitet trat er nach den gut bestan-
denen gesetzlichen Prüfungen im Jahre 1903 zur
ärztlichen Praxis über. In Dießbach bei Bären
und teilweise im Faulenseebad bei Spiez lag er
seinem Berufe ob, keine Anstrengung scheuend
und weder der Stunde noch der Entfernung
achtend. Am 31, Mai 1909 verheiratete sich der

Verstorbene mit Adela Gabler aus Santiago in
Chile und hat mit ihr ein ebenso musterhaftes
als glückliches eheliches Leben geführt, bis sie,

infolge seiner schweren Erkrankung seine .treue,

über alles besorgte und aufopferungsvolle Pfle-
gerin wurde, der er noch wenige Stunden vor

vr. ftanz 5rex

gelassen bis an sein Ende, das am 29, August
abends 9 Uhr erfolgte und ihn bei vollem Be-
wußtsein traf. Seine Lebensdauer betrug 42
Jahre und 90 Tage, Er hinterläßt 2 vielver-

3 Jahren, das andere 10 Monate alt,

f Zoftannes Specht.
gewesener Angestellter der kantonalen Finanz-

direktion in Bern,

dies Wort bezeichnet einen Ort, der stets Opfer
in seinen hohlen Raum herabfordert und herab-
zieht. Das Totenreich ist unersättlich. Alle
Menschen müssen sterben; die Jungen können,
so sagt man, und die Alten müssen sterben.
Aber Wenige gibt's, die mit dem alten Gottes-
knecht Moses sagen können: „unser Leben

80 Jahre,"
Dieser Tage ist ein Mann von uns ge-

schieden, dessen Erdenleben sogar mehr als achtzig

f Zohsnnos Specht.

Jahre gewährt hat. Wer hätte, fzumal wer in
der Nähe des Stiftgebäudes wohnte, aber auch

andere in der Stadt Bern, ihn nicht gekannt —
den Stiftsbeamten Johannes Specht? — Hat er
doch 53 Jahre als Angestellter der kantonalen
Finanzdirektion daselbst gewohnt und gewirkt.

In Lyß den 22, Juli 1831 in einer Land-
saßenfamilie geboren, hat er schon in zartem
Kindesalter seine Eltern verloren, die wahrschein-
lich aus dem Badischen ohne Schriften ins Bern-
biet gekommen waren. Er kam sodann als
Waise in die Landsaßenschule nach Köniz, wo
unter anderen der spätere Steuerverwalter Gaß-
mann sein Genosse war, der zeitlebens mit ihm
befreundet blieb. Der Schule entwachsen, wid-
mete Specht sich dem Handelsstande, trat aber
bald in den Postdienst und kam als Bureaulist
nach Thorberg und von da 1860 in die Stel-
lung, in der er bis an sein Lebensende geblieben
ist — auf die kantonale Finanzdirektion, 1861
wurde er zufolge der Landsaßenverordnung vom
Jahre 1859 in unserer Stadt eingebürgert und
zunftgenössig zu Obergerwern; für seine neue
Heimat hat er jederzeit ein reges und freudiges
Interesse gezeigt. Des Lebens Köstlichkeit hat
er vollauf erfahren, Mühe und Arbeit, Die
Arbeit war ihm keine Last, sondern lauter Lust.
Wenn einem, so darf ihm das Zeugnis ins Grab
mitgegeben werden: er war treu, treu in allem,
was ihm anvertraut war, pflichtbewußt, Pflicht-
beflissen, unermüdlich und untadelig in Ausübung
seines Amtes, Treu war er auch gegen die, die
im Leben ihm näher standen, ein lieber, freund-
licher, leutseliger Mann; treu zumal auch als
Hausvater und Versorger seiner Familie, die aller-
dings im Laufe der Zeit arg zusammengeschmol-
zen, indem seine Gattin, angetraut 1859, schon
vor 18 Jahren durch den Tod ihm entrissen
wurde und von seinen 6 Kindern nur eine nun-
mehr auswärts verheiratete Tochter ihn über-
lebt. Da ist's denn stille und einsam um ihn
herum geworden. Doch konnte er bis in die
letzte Zeit seinen Obliegenheiten unentwegt nach-
gehen. Da kam rasch der Lebensabend — sein
Ende, Zusehends schwanden diesen Sommer
seine Kräfte; eine allgemeine Körperschwäche stellte
sich ein ; zuletzt ergriff ihn eine schmerzlose Lungen-
entzündung, die von kurzer Dauer seinem Leben
ein Ende machte — und er ist eingeschlafen, stille
und sanft, wie ein Kind in seiner Mutter Schoß
einschläft. Von ihm und seiner Lebensarbeit kann
das Schriftwort gelten: „Du bist über Wenigem
getreu gewesen; gehe ein zu deines Herrn Freude".

5lac!t kern.
Das Ausstellungskomitee für Erziehung und

Unterricht beabsichtigt an der Landesaus st el-
lung auch turnerische Wettkämpfe von Schüler-
abteilungen der höhern schweizerischen Mittel-
schulen zur Darstellung zu bringen. Um nach
dieser Richtung noch einige Erfahrungen zu sam-
mein, wurde von den hiesigen Mittelschulen, den
beiden Gymnasien und dem Oberseminar, am
letzten Freitag und Samstag nachmittag ein
Spielfest durchgeführt. Der Wettkampf beschränkte
sich auf das sogenannte volkstümliche Turnen,

Am 10, dies fand die Schlußprüfung des
von Frl, Trüffel, der Präsidentin des Schweize-
rischen gemeinnützigen Frauenvereins geleiteten
Hauswirtschaftlichen Seminars am
Fischerweg statt. Als Prüfungskommission amteten
Herr Schulinspektor Or. Schräg, sowie die Frauen
Schenk-Schärer und Thut-Moser, Sämtliche
15 Kandidatinnen konnten patentiert werden.
Die Kursdauer betrug 2 Jahre. Der Unterricht
erstreckt sich über Nahrungsmittellehre, Kochkunst,

Methodik ?c, Das Diplom als Haushaltungs-
lehrerin schließt auch das Arbeitslehrerinnenpatent
in sich,

Monat August 1913 28,879 Personen abgestiegen,
rund 1000 Personen mehr als im August 1912,

OKVLK unà :
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